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Donnerſtag, 
am 6. December 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erfcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fün den Preis 


aller Orten kran co lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, o wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


— 
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Himmliſche Roſen in's irdiſche Leben zu flechten, 
iſt der Frauen ſchöne Beſtlmmung, aber wo oft alle Blü⸗ 
thenblätter verwelkt, abgefallen find und für das Leben 
kein Roſenglanz und kein Roſenduft geblieben iſt, nur der 
Dorneuſtengel, da treten wieder die Frauen mit ihrem 
Engels⸗Berufe ein, die Dornen abzuſtumpfen, den Schmerz 
Über das Abſterben alles Erfreuenden zu mildern. Wie 


zart und ſauft berührt der Frauen Hand den Kranfen, 


wie iſt ihr Mitgefühl, ihre Hingebung, ſchon Mittel 
zur Linderung, welche nicht ſelten die halbe Heilung aus 
Back, 


Verehrungswürdig erſcheint deßhalb der Bund der from. 
An Schweſtern, die lm Nonnenkloſter zu Breslau vereinigt 
ſind, Kranke zu pflegen, dle ſich von den Freuden der 
Welt zurückgezogen haben, uſcht aber von den Schmerzen. 
Heilige Ruhe herrſcht in den Gängen des Kloſters, und 
nur aus den Kranukeuſtuben ertönt hin und wieder ein 
Ausruf des Schmerzes, ein Seufzer des Leldens, zwifchen, 
welchen man aber bald die mild tröſtenden Stimmen der 
Nonnen verulmmt, 
der kranken Schweſtern ſind, 
nehmen. 

Durch die enge Pferte des Kloſters traten zwei 
Männer, ein alili cher und eln junger, die beide in ihrem 
Aeußern zeigten, daß fie das Schlckſal raſcher hatte alt 


die zu ihnen ihre Zuflucht 


werden laſſen, 


welche die Wächterinnen, die Aerzte in näherer Beziehung zu ihr ſtehen, 


als die Zeit, Aengſtlich fragten fie dle 
Pfortnerin, ob nicht unter den Kranken im Kloſter ſich 
auch eine Baronin von Schwarz befinde? Nach vielem 
Nachforſchen in der ganzen Stadt, habe man ihnen endlich 
geſagt, die Dame, dle fie ſuchten, befände ſich wahrſcheln⸗ 
lich in dieſem Kloſter. 

Die Pförtnerin meinte: Baroneſſen wären in der Ru 
gel die Kranken wohl eben nicht, die hleher gebracht wür⸗ 
den, doch könnte ſich vlellelcht eine Dame der Art darunter 
befinden, Sie wolle die Aebliſſin rufen, welche den Herrn 
werde nähere Auskunft geben können. Eine ehrwürdige 
Greiſin trat vor die Männer, empfing fie mild und freunde 
lich, und da ſie aus der Aengſtlichkeit ihres Fragens bald 
erfah, wie ſehr viel ihnen daran liege, die Geſuchte zu 
finden, ſo ſprach ſie: 

Ich glaube Ihnen die Freude bereiten zu tönnen, 


die wlederzuſehen, nach der ſie forſchen, aber dieſe Freude 


iſt ein kleines welkes Blümchen, das an einer Dornenkrone 
iſt hängen geblieben. Die Dame iſt uns in dem kläglich⸗ 
ſtien Zuſtande, ſchwer erkrankt und mit elner Gemüthsab⸗ 
ſpannung, welche auch die noch übrige äußerſt geringe 
Hoffnung, ihr Körperleiden konne gehoben werden, ver⸗ 
nichtete, hlerher gebracht worden. Da Sie wahrſchelnlich 


wendig fein, die Kranke auf Ihre Erſcheinung vorzuberel⸗ 


ten, da ihr Leben nur noch an einem ſo ſchwachen Faden ö 


hängt, daß die geringſte gewaltſame Erſchütlerung ihn xaſch 
zerreiſſen konnte. Zugleich werden Sie uns aber guch wohl 
ein Rathfel loͤſen können, das ſich für uns, ſeſtdem⸗ die 
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ſo wird es noth⸗ 
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Baronin hier iſt, geſchürzt hat. Bereits vor mehren 
Jahren wurde nämlich eine Bettlerin, ein Weib von etwa 
vierzig Jahren, in einem zerrütteten, halb wahnfinnigen 
Zuſtande, unferer Pflege übergeben. Eine ſchwere Schuld 
ſcheint auf dem Herzen der Frau zu laſten, zu deren Be⸗ 
kenntniß ſie aber nicht zu bewegen iſt, die ſie, ſonſt eine 
ſehr fromme Kathollkin, fogar ihrem Beichtvater nicht offen, 
bart. Durch die Ruhe, welche in ünſerm Hauſe herrſcht, 
durch die frommen Uebungen des Kaſteieus und Beieus, 
wurde mehr zur Herſtellung der Alten eingewirkt, als durch 
alle Arzeneien. Ste wurde allmählig ſtill und in ſich ge 
kehrt, und als ſie ſo viel Kräfte gewonnen hatte, um ſich 
einer Thällgkelt zu widmen, bat fie mich dringend, ſie als 
Dienerin im Kloſter zu behalten. Ich willfahrte ihrer 
Bitte und habe bisher ſtets mit ihrer Pünktlichkeit, Sau⸗ 
berkeit und dem frommen, ergebenen Weſen, das fie ber 

ſitzt, ſehr zufrieden fein können. Ste lſt eine der ſorg⸗ 
lichſten, wachſaumſten Kraukenwärterlunen. 

Als die Kranke, welche Sie ſuchen, in dem be⸗ 
jammernswertheſten Zuſtande hieher gebracht wurde, er⸗ 
kannte ich gleich, daß ſie der größten Aufmerkſamkelt und 
ſorgfältigſten Pflege bedürfe, und ſetzte ihr daher jene alte 
Renate zur Wärterin. Nie habe ich dieſe fo Augſtlich auf 
jede Bewegung, auf jedes Bedürfniß einer Kranken wachen 

ſehen; es war gleich anfangs, als fühlte jie ſich zu der 
Pflegebeſohlenen durch unſichtbare, innige Bande hingezogen. 
Als aber eines Abends die Kranke in heftigen Phantaſieen 
lag, daß wir glaubten, 
aushauchen, und ich neben Renaten, die faſt in Thränen 
zerfloß, beobachtend an dem Bette ſtand, da fuhr dieſe, 
auf einen Namen, den die Kranke in ihrem Fiebertaumel 
ausgeſprochen hatte, plötzlich aus ihrem Schmerze empor, 
und rief: was haſt Du ausgeſprochen? wie kommſt Du 
zu dleſem Namen? — Das Schreien der Alten erſchüt⸗ 
terte die Krauke fo ſehr, daß fie verſtummle. Doch Re 
nate warf ſich, ohne daß ich es verhindern konnte, auf 
das Bett und, als wäre der Wahnſinn Jener jetzt auf fie 
übergangen, ſchrie ſie, mit bebenden Lippen: Keunſt Du 
ihn? — Wen? — fragte die Kranke, die jetzt zu ſich 
kam. — Den Du nannteſt! den Schorn! — — O Gott! 
Er iſt ja mein Vater! meln verlaſſener, betrogener Vater! 
— — Renate ſchlug ein Gelächter auf, als wäre der böſe 
Geiſt in ſie gefahren und ſchrie: iſt er betrogen? hat mich 
der Hlumel gerächt dafür, daß er mich betrog! — und ruhi⸗ 
ger werdend, blickte fie die Kranke ſtarr an, erfaßte deren 
Hände krampfhaft mit den ihren, bis ihr Herz wieder wei⸗ 
cher, ihr Sinn wilder wurde, und ihre Augen neue Thrä⸗ 
nen fanden, dann warf ſie ſich auf die Kranke, küßte dieſe 
auf die vom Fieberſchwelße feuchte Stirn, auf die glühen⸗ 
den Wangen und auf die trockenen Lippen und rief: Ja, 
Du biſt's, Du biſt's, Iduna! — Iduna — verſetzte die 
Kraufe, verwundert, — fe heiß' ich nicht! — Ja, Du blſt 
es, Du biſt Iduna; zwar die Menſchen, die nennen Dich 
Clementine, aber für das Mutterherz bit Du Iduna! — 
Clementine iſt mein Rame! — So biſt Du es wirklich! 
— jauchzte Renate auf und fing wieder an, die Kranke 
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fie würde in dieſeu das Leben 


zu küſſen, daß es gar kein Ende nehmen wollte. Hierauf 
bat mich Renate ſo dringend, ſie mit jener allein zu laſſen, 
daß ich es ihr nicht verſagen konnte. Es hat ſich ſelt der 
Zeit ein fo luniges Verhältniß zwiſchen den beiden Frauen 
gebildet, daß ſich die Kranke an der Anhänglichkelt Reng⸗ 
teus aufzurichten ſcheint und dieſe nicht von dem Bette 
wegzubringen iſt; iſt fie von zu langem Wachen gar zu 
fehr ermattet, dann legt fie ſich neben das Bett auf die 
Erde, wird aber von jedem noch fo leiſe ausgeſprochenen 
Wunſche der Kranken gleich wieder aus ihrem Schlummer 
erweckt. In dem Verhäliniſſe liegt etwas fa heilig Myſilſches, 
daß ich bisher dadurch zurückgehalten wurde, nach dem Ge⸗ 
heimniſſe zu forſchen. Sie, meine Herren, werden es wohl 
löſen können. Doch jetzt will ich die Kranke auf Ihr Er⸗ 
ſcheinen vorbereiten, und bitte Sie deßhalb, mir zu fagen, 
in welcher Beziehung Sie zu ihr ſtehen. 

Der alte Schorn blickte in den Kloſtergang hiueln, 
als nahte ſich aus deſſen Tlefe ihm ein mahnender Geiſt, 
ein grauſes Geſpenſt der Vergangenheit. Die Erzählung 
der Aebtiſſin hatte düſtere Bilder ſeines frühern Lebeus in 
ihm heraufbeſchworen, und fie mußte gegen den in Race 
finnen Verlorenen ihre letzte Frage nochmals wiederholen, 
bevor er ihr, wit halber Stimme, als wagte er nicht, es 
laut werden zu laſſen, erwiederte: ich blu der Vater der 
Kranken und dieſer iſt ihr Bruder. 

Die Aebliſſin bat, fie möchten verweilen, bis fie es 
für gerathen halten würde, fie herbelzurufen. Der alte 
Schorn verſank in immer ernſteres Nachdenken, bis die 
Klebtiſſin wiederkebrte und ſagte, fie konnten nun in das 
Krankenzimmer gehen, 
damit die Kranke, welche ſchon durch die Nachricht ihres 
Hlerſeins tief erſchüttert worden wäre, nicht zu gewaltfam 
ergriffen würde. x & 

Die beiden Männer traten in eiu reinliches, freund⸗ 
liches Krankenzimmer, in welches das Tageslicht durch 
grüne Vorhänge vor den Fenſtern nur gemildert einfiel. Da 
die Aebtiſſin Renaten durch ſtrengen Befehl entfernt hatte, 
während ſie mit der Kranken ſprach, befand ſich dieſe noch 
allein. Der alte Schorn wankte au das Bett, er, erkannte 
feine Tochter kaum wieder, die bleiche Geſichtsfarbe ward 
durch das grünliche Licht im Zimmer nur noch greller, dle 
Augen waren weit hervorgetreten, die Wangen eingefallen, 
man hörte das ſchwere Aufathwen der kranken Bruſt. Der 
Vater fiel, tbeils vor Ermattung, ibeils weil er fein Geſicht 
in dem Belte verbergen wollte, da er den ſchmerzhaften 
Aublick nicht länger ertragen konnte, vor demſelben auf 
die Kuice. Vergebung! — flöhnte die Kranke. — Ich 
habe Dir nie gezürnt, mein Kind, o daß ich Did wieder 
gewinnen könnte für's Leben, um Dich für die Entbehrun⸗ 
gen, für die Leiden, die Du in der letzten Zeit erlitteſt, 
reichlich zu entſchädlgen! — Vater! ich habe abgerechnet 
mit dem Leben, und da ich Ihrer Vergebung gewiß bin, 
ſo En ich uun auch eben fo ruhig erben, als ich gern 
ſterbe! — 2 % 

In dieſem Momente trat die alte Renate in's Zim 


mer. Bei dem Geräuſche ihres Elutreteus wendete ſich den 


möchten ſich aber männlich. fallen, 25 R 
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alle Schorn um; als ihn Renate krblicte, ſchrie ſie laut 


auf: Er kommt mich zu ſtrafen, weil ich ihm ſein Kind 
geſtohlen! es war ja nut Vergeltung, er hat mit meine 
Ehre geraubt, er hat mich belogen, hintergangen. Hllfe! 
Hilfe! wer rettet mich vor ihm? Durch ihr Geſchrei ward 
eine Nonne, die eben über den Corridor ging, hereinge⸗ 
lockt. Es war eine hohe, jugendliche Geſtalt. Auguſt, der 
an der Thüre fland, erblickte ſie zuerſt, und war von dem 


Aublicke fo ſehr überraſcht, daß er Alles vergaß, was um ihn 


ber vorging; alle Leidenſchaften, alles Feuer, das durch 
ſein wüſtes Leben faſt erloſchen war, erwachte in ihm wie⸗ 
der gewaltig. Es war Iduna, 


Wie eine Heilige erfchlen fie ihm jetzt, er kuleete nieder 


und erhob feine Hände zu ihr, als wollle er beten, und 


rief ſie beim Namen. 

Auch Idung erfannte ihn wieder. Ich bin nicht 
mehr Iduna, — ſprach ſie — ich bin die Schweſter 
Clara! — und raſch verließ fie das Zimmer. 

O fliehe nicht ſo raſch! — rief Auguſt ar laß mich 
durch Deinen Aublick rein werden von allen meinen Ver⸗ 
irrungen, weihe milch zu einem neuen, beſſern Leben!. 

Doch die Nonne war bereits fort und zu der Aeb⸗ 
tiſſin geeilt, welcher ſie von dem Vorgefallenen, fo viel fie 
davon gehört und geſehen, Miltheilung machte. 

Bald trat die Aebtiſſin in das Krankenzimmer, und 
kam juſt zurecht, um zu ſehen, wie Renate auf Auguſt 
zuſprang, ihn ſtarr aublickte und mit duwpfem Tone fragte: 
wen naunteſt Du Iduna? keuuſt Du das Geheimniß der 
Nahe? — Ja, dort llegt Iduna, und muß leiden für 
die Sünde der Mutter, und wird ſterben in der Blüthe 
ihrer Jahre, indeß die Mutter unter Thränen und Ver⸗ 
zweiflung alt wird, ſich nähret von dem Schlangengifte der 
Reue, aber nicht ſtirbt an dem Gifte, ſondern nur fort 
und fort feine breunenden, zerreiffenden Qualen fühlt. 

Die Aebtiſſin ſuchte Nenaten zu berubigen. Doch 
dieſe ſchrle wild: ich will jetzt Alles bekennen, und dann 


führt mich zu dem weltlichen Richter, der ſoll mich gelßeln 


laſſen und au den Pranger ſtellen; 
mich ja auch verdammt! 

Der Kranken wegen — ſprach dle Aebtiſſin — 
müſſen wir dieſe Raſende ſogleich, fortbringen, und bat 
Auguſt, es mit Gewalt zu ihun, wenn ſie nicht gut willig 
ginge. Allein Renate war bereits an das Krankenbett ges 
flürzt, hatte die Kranke wieder umſchlingen wollen, doch 
entſetzt fuhr fie zurück und ſprach mit fürchterlich kaltem 
und ruhigem Tone: fie ift todt! — Dann aber brach 
ihre Raſerei nur noch ſtaͤrker aus, ſie packte den alten 
Schorn am Arme, deutete mit der einen Hand auf die 
Leiche, blickte ihn mit rollenden Augen an und donnerte 
ihm die Worte in's Ohr: dles war unſere Tochter! 
Kennſt Du mich nicht mehr? ha, freilich, Deine Treu⸗ 
loſigkeit, Deine falſchen Schwüre, haben gezehrt an meiner 
Blüthe und an meinem Fleiſche, ich bin häßlich und dütr 
geworden; fo. ſah die ſchöne Pächtersiochter Renate 
nicht aus, der Du ewige Liebe ſchwurſt und die zu ſpät 


der ewige Richter hat 


die Nachricht bekam, daß Du bereits ſeit lang verheirathet 


die er vor ſich erblickte. 


mich fürchterlich gezüchtigt. 


ſollte ſehen, 


warſt. So ſah ich auch noch nicht aus, da wich mein 
Valer, meiner Schande wegen, verſtoßen, aus dem Hauſe 


hinausgejagt hakte, und ich zu Dir kam, zu Deinen Füßen; 


lag und um Hilfe flehte, nicht meinetwillen, ich härte mich nie 
ſo ſehr vor Dir, Verächtlicher, herabgewürdigt, nur miele 
nes Kindes wegen, für welches meine Brüſte vertrocknet 


waren. Da kam Deine ſlolze Gemahlin und fragte: was 
will das freche Weib? — und Du ſprachſt kalt: fie hat 
gehört, daß wir eine Amme für unfre Tochter brauchen 


und bittet um dieſe Stelle; ich habe ſie ihr auch verſpro⸗ 
chen. Das Blut erſtarrte mir, vor dieſer Frechheit erbebte 
jeder Nerv in mir, doch damals ſchou flieg der furchtbare 
Gedanke der Rache in mir auf, ich näherte mich Deiner 


Frau, wie eine Sklavin, küßte ihr die Hand, bat um die 


Stelle und erhielt fie. 


ö Vier Wochen darauf ſtarb Dein 
Weib. 


Du ſchickteſt mich mit meinem Säuglinge auf's 


Land und bekümmerteſt Dich drei Jahre welter nicht um 


Deine Tochter und mich, als daß wir erhielten, was wir 
brauchten. Indeſſen reifte meine Rache, meine Tochter 
ſchob ich der Deines Weibes unter, meine Idung ſollte 
das Glück des Reichthums genießen. O! der Himmel hat 
Dort liegt fie nun, geſtorben 
im Elende! 

Und was iſt aus meinem und meines Weibes Kinds 
geworden? Weib, Raſende, ſprich, oder ich llefere Dich 
den Gerichten aus! — "Deine Tochter verſchenkte ich am, 
eine durchrelſende Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, deren Direktor 


dle zarten Gliederchen ſehr weich und gelenkig fand, 


um fie für ſeine Künſte 
erſt bereute in meine That, 


abzurichten. Nach Jahren 
ih wollte Dir dle Tochter 


wiederfinden, ich nahm den Wanderſtab, bettelte mich durch, 
von Ort zu Ort; 


je länger ich vergeblich ſuchte, deſto 
wilder wurde meine Verzweiflung, bis fie endlich alls 
Dämme der Vernunft zerſprengte und raſend zum Ausbruchs 
kam, und ich hieher gebracht werden mußte, wo ich unter 
der milden Pflege wieder genas. Da ich meine Kräfte 
nicht mehr für ſtark genug hielt, um weiter pilgern zu können, 
auch, nachdem ſch bereits acht Jahre erfolglos umhergeforſcht 
hatte, alle Hoffnung aufgab, die Verlorene je wlederzufin⸗ 
den, fo blieb ich hier, um in Reue und Buße meine Tage 
zu beſchlleßen. Doch es ſollte noch ein Mal die ganze 
Gewalt meiner Schuld laſtend auf mich herabſtürzen; ich 
daß die Frucht der Sünde vom Wurwe des 
Verderbens vernichtet wird, o ich ſollte mein Kind wle⸗ 
derfinden in Schande, das ich in Schande gebahr, ich 
ſollte es ſterben ſehen, und dann noch weiter leben! Ueber⸗ 
gebt wich. nun dem Richter; nach dem, was ich bereite erlitt, 


gibt es auf Erden keine Furcht vor Strafe mehr für mich, 


da keine Strafe härter ſein kann. 

Der alle Schorn war im Innerſten zerknirſcht. Auch 
die Verſtorbene war ja meine Tochter! — ſprach er leiſe 5 
und bllckte ſchmerzvoll auf die Leiche. — Aber wo mag 
weine andere unglückliche Tochtee umherirren? werde ich fie 
je wiederfinden? — Vater — rief Auguſt — ich glaube, fie 
iſt ſchon gefunden, eine Innere Stimme ſagt etz mir, und 
die trügt mich nicht. Deine Tochter, meine Schweſter, iſt 
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feine Andere, als dle ſchöne Kunſireiterin Iduna, dle bet 
uns einft fo viel Aufſehen erregte, plötzlich verſchwand, und 
die ich vor wenigen Minuten hier als Nonne wiedererblickt habe. 

Bringt fie her! bringt fie her! — flehte Reuate — 
ich werde fie wiedererkennen. Auf dem linken Arme, hart 
an der Hand, hat fie ein kleines rorhes Mal, von welchem 
Strelfen, wie von einem Sterne, auslaufen. 

Die Aebtlſſin holte ſelbſt die Ronne Clara herbel, 
Renate ſtürzte fogleih auf ſie zu, ſtreifte den Aermel des Klei⸗ 
des von ihrer linken Hand zurück, und, indem ihr die Thränen 
aus den Augen ſtürzten, rief fie: Das iſt mir ein Zeichen, 
daß Gott mir vergiebt, 


des Gehelmeraths Schorn. 


Meine Tochter! — rief dieſer, und: meine 2 


fer! — Auguſt, indem beide die Nonne umſchlaugen, 
welche zu ſchwach war, ſie von ſich abzuwehren. Bald wurde 
ihr mit wenigen Worten das Räthſel ihrer Geburt gelöst, 
und fie umarmte nun auch ihrerſelts, indem ihr die Augen 
voll Freudenthräuen ſtanden, den Vater und den Bruder. 
Die Aobtiſſin bat den Vater, mit feinen Kindern ihr 

in das Sprachzimmer zu folgen. Hier wurde nun die 
freudige Scene des Wlederſehens fortgeſetzt, in welche 
das Bild der eben Verſtorbenen biswellen eruſt und düſter 
hineinblickte. Troz aller Bitten des Vaters und Bruders, 
beſtand die Nonne Clara darauf, in dem Kloſter zu bleiben. 
Ich habe — ſprach fie — hier die Ruhe und einen 


ich habe ſie endlich wiedergefunden! 
Die Noune Clara iſt Clementine, die rechtmäßige e 


heiligen Sweck des Lebens gefunden. Durch die Kränkung 

meiner ſeeligen Schweſter, die ich ihr bald vergeben, 
wurde mir, was ich längſt gefühlt, gewaltig klar, daß die 
Beſtimmung des Weibes eine andere fet, als die, eins 
ſchauluſtige Menge durch nutzloſe Kunſiſtücke zu ergögen, 
Ich vertauſchte mein feldenes Kleid gegen eln ſchlechteres, 
und mit den wenigen Thalern, die ich noch herausbefam, half 
ich mir durch, bis hieher, wo ich bereits früher einmal, da 
uuſere Truppe am hieſigen Orte Vorſtellungen gab, in Folze eines 
Stürzes, krank gelegen halte. Schon damals beneidete ich 
die Nonnen um ihren heiligen Beruf. Die Aebtiſſin nahm 
mich, als ich wiederkehrte, liebevoll auf und billigte meinen 
Entſchluß; ich habe mein Prüfungsjahr überſtanden und 
der Welt entſagt, und werkk nun, da, meine Abkunft an 
den Tag gekommen, den Vortheil genießen, nicht dienende 
Schweſter bleiben zu müſſen, fondern Auch für höhere Pflich⸗ 


ten geweiht zu werden. 


So blieb Clara in dem Kloſter, aus deſſen Mauern 
nach drei Tagen zwei Leichen nach dem N Goltes⸗ 
acker getragen wurden. 

Es waren die Lelchen Renatens und ihrer Tochter, 
Die Mutter hatte dieſe nur um wenige Stunden überlebt. 
Ihr Wahnſiun war wieder furchtbar ausgebrochen, und fleigeris 

⸗ſich immer mehr, und erſt wenige Minuten vor ihrem Tode 5 
kehrte ihre Vernunft nochmals zurück, ſo daß fie ſich mit ihrem 
Gotte verſohuen und als fromme Kathollkln ſterben konnte. 

Julius Sincerus. 4 


8 Meine u m 


die Wielt. 2% 85 
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3 “> eher die Elhme leg des Wortes Ch ſind 
Allgemein bezeichnet man 


f die Gelehrten nicht ganz einig. 
nit, dieſem Ausdrucke ein junges, unverheirathetes Frauen 
zimmer, welches gewöhnlich eine Putzmacherin, ein 


artig und ge⸗ 


i, ſich hübſch zu kleiden, wenn ſie will, 


ſittet zu betragen, und unter allen Stäuden in Patis am 
beſten zu tanzen verſteht, in der Regel leſen, ſelteuer ſchrei⸗ 


ben, aber gewählt und richtig ſprechen, einige Arten ſingen 
und von den kleinen Theateru, von den liberalern Bällen, 


Masteraden u. ſ. w. beffer, als irgend Jemaud, ſprechen 


und erzählen kaun. Ein ſolches Kind verdient täglich 
höchſteus dreißig Sous, gerade geung für Koſt und Wä⸗ 
ſche, woher aber nun die Kleidung. nehmen, wo ſich betten? 
"Die Grtſette weiß Ralh: ſie zieht zu einem Studenten, 
oder einem andern jungen Mann, der ihr gefällt, verlangt nur 
freie Wohnung, bisweilen ein Fähnchen, eln Tüchelchen, 


böchſtens einige Male im Mopat in eln Theater, auf ci-⸗ 
nen Ball, oder zu‘ einem Reſtänrant geführt zu werden, 


beſorgt die häuslichen Geſchäfte des jedesmaltgen Eheherrn 
pünktlich und iſt treuer, wenigſtens {u der Regel, eben ſo 
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Laden⸗ 
mädchen, eine Nätherin, oder in einem ähulſchen Geſchäfte 


treu, als die legitime, durch. e und ‚Gerichte, verbun- a 2 
RR N. \ 7 NE ee — 8 r 


dene Frau. Die Grlſette beguägt ſich mit einem Kattun⸗ 
kleidchen, einem Häubchen oder einfachen Hute, geht auf die 
Chaumiere zu Ball, höchſiens auf einen der letzten Platze 
des Robineau und der Funambules, iſt treu, ehrlich, 
immer vergnügt, und heirathet am Ende noch gar ihren 
Amaut, oder einen ehrfamen Portler. In Paris giebt ts 
wenigſteus zwanzigtauſend dieſer niedlichen Weſen, dle aus 
allen Theilen Frankreichs zuſammenſtrömen, um hler ihre 
Jugend zu genießen und für das Alter zu ſorgen, denn 
wohlbekaunt iſt ihuen das Sprüchwort: Paris c’est le 
Paradis pour les femmes! — das Eude dieſes Sprich⸗ 
worts heißt: le Purgatoire pour les hommes et enfer 
pour les chevaux! (Paris iſt das Paradies für die Frauen, 
das Fegefeuer für die Männer und die Hölle für dle Pferde.) 
a e Den ſehr löblichen, hie und da beſtehenden Verelnen 
zur Verbeſſerung des Dienſtbotenweſens gegeuüber, fo, jetzt, 
wie verlautet, an verſchledenen Orten ein Verein ur Ber 
beſſerung des Herrſchaftsweſens 9 werden. 
ee Joſeph Lancaſſer, Erfinder der nach Ibm benann⸗ 
„ten Unterrichtöwethode, iſt am 24. e 61 Jaht e alt, 
u Ni“ Jork gestorben. 58 8 f 


Tal STE 


Hierzu Schaluppe. 


nen und zu den Stellen, 


Schaluppe 
tum Bampfboot 
M 146, 


am 6. December 1838, 


Inſerate werden A 115 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 
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Den 3. December. Zriny. Drama in 5 Aufzügen, 
don Theodor Körner; Muſik zu den Melodramen und Chören 
vom Kapellmeiſter Gläſer. 5 

N Wir haben Zrinh nur als Trauerſpiel geſehen, und 
To iſt es auch von Körner gedichtet; das Theater auf der 
Königsſtadt, welches keine Trauerſpiele darſtellen darf und 
doch Zriny gern aufführen wollte, machte daraus ein Melo⸗ 
drama, indem der Kapellmeiſter Gläfer zu den Schluß ⸗Sce⸗ 
welche den größten lyriſchen 


Schwung haben, muß kaliſche Zwiſchenſätze componirte und 


einige vom Schauſpieler Bartſch gedichtete Chöre einlegte. 


In dieſer Geftalt ward auch uns das Stück vorgeführt, 


Die Muſik iſt zwar trefflich, vorzüglich der Chor am Schluſſe 
des letzten Actes, doch wirkt fie im Ganzen ſtörend, weil 
der Fluß der ſchönen Rede und der herrliche Vers bau, 
welche dieſes Meiſterwerk Körners auszeichnen, verloren geht, 


und die Muſik dem freien Spiel des Mimen Feſſeln an⸗ 


legt. — Die Vorſtellung befriedigte. Schade, daß einige 
Scenen, durch den unbeholfenen Vortrag einiger jungen 
Schauſpieler, deren Beihilfe, bei dem erforderlichen ſtarken 
Perſonale, nicht entrathen werden konnte, beinahe in's Lä⸗ 
cherliche fielen. Herr Laddey (Zriny), herrlich in den 
Scenen, als Mann, als Gatte und Vaker, möge uns die 
Bemerkung erlauben, daß er dann, wenn nur ſein Helden⸗ 
Charakter vorwaltete, mehr Abwechſelung in ſeine Declama⸗ 
tion legen mußte. Herr Mayer (Sultan Soliman) zeigte 
ſich auf einem ganz neuen Felde. Jetzt haben wir geſehen, 
welchen Künſiler wir an ihm haben; geſtern Staberle, heute 
Soliman, und beide Charaktere vortrefflich dargeſtellt. Er 
hat ſich ſelbſt beſiegt, indem er ganz aus feinem Charakter 
heraustrat und nicht einmal die Sprache an Ihn kenntlich 
blieb, und dies iſt eine ſchwere Kunſt; er hat aber auch 
das Publikum beſiegt, welches ihn nur mit Lachen zu be⸗ 
grüßen gewöhnt iſt, und welches ihn nun als Heldengreis 
bis zum Sterbelager voll tiefer Rührung begleiten muß te. 
Die Sterbe» Scene ward erſchütternd wahr von ihm darge⸗ 
ſtellt, und ſein letztes ſchwaches Gebot; „ſtürmet, ſtürmet le 
hat gewiß jeden Zuhörer ergriffen. Eine ſolche Vielſeilig⸗ 


N 


Weiſung feines Todes zu geben, feinen Rock und feinen 


keit bezeichnet den wahren Künſtler. Dem. Werner (Her 
lene) entzückte durch den Wohllaut ihrer Sprache und durch ihre 
herrliche Declamation, dagegen kränkte fie durch ihre Theil⸗ 
namloſigkeit bei dem Spiele ihrer Gefährten; der Schau⸗ 
ſpieler ſoll nie unthätig auf der Bühne ſein. Mad. Juſt 
(Gräfin Zriny) war wie gewöhnlich, d. h. brav; eben fo 
Herr Orlowski (Vilacky), der bei feinem erſten biederu 
Auftreten ſehr richtig die Freimüthigkeit und die Offenheit 
ankündigte, die ihn in ſeiner Hauptſeene vor dem Sultan 
charakteriſirten. Das Tableau am Schluſſe des Stückes war 
ſehr hübſch erfunden, gut ausgeführt und gewann daher 
auch den allgemeinen Beifall. Kr. 


— 


1 Pro vinzial⸗Korreſpondenz. 


Memel, am Tage St. Catharini 1838. 


Die kreiſende Zeit ſcheint mit Ungeheuerm ſchwanger zu 
ehen! Der Schleichhandel, bis jetzt eine der ergiebigſten 
Suellen unſerer treu geſinnten Stadt, liegt in den letzten Zügen, 
und Alles deutet auf ſeine nahe Auflöſung. Die in Rußland 
wohnenden Juden, die kein Beſitzthum nachweiſen koͤnnen, 
ſollen vom 1, Januar 1839 ab nur über 50 Werſten (77 
Meilen) von dem naͤchſten Grenzpunkte wohnen dürfen, und zu 
beſagter Friſt ſoll dieſer, ſchon ſeit Jahren projektirte Plan in's 
Leben treten. Die juͤdiſchen Eigener indeß muͤſſen ſich folida- 
riſch verpflichten, allem Schmuggeln zu entſagen. Auch die hie⸗ 
figen juͤdiſchen Miller, falls fie nicht preußſſche Staatsbürger 
find, ſollen ihrer Heimath zugewieſen werden. Dem Referen⸗ 
ten thut es leid, daß der Tempelbau zu Jeruſalem nicht darun⸗ 
ter verſtanden iſt. — — Wir find keineswegs arm an Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen und gelegentlichen Verbrechen. Am 9. d. er⸗ 
ſaͤufte ſich der Schneidermeiſter Müller in der Dange, ließ 
aber, ſei es gewohnte Achtung fuͤr feine Tuchbekleidung und 
den geliebten Ellenſtab, oder um ſeinen 5 e 

to 

am Ufer des genannten Fluſſes liegen. Aller Bemühungen unge⸗ 
achtet, iſt der Leichnam des Entſeelten nicht gefunden worden, 
Dieſer Fall ereignete ſich beinahe eine halbe Meile oberhalb 
unferer guten Stadt. — — In der Nacht auf den 15, c. hat⸗ 
ten wir einen heftigen Sturm, der die in der Dange liegenden 
Fahrzeuge etwas unſanft zuſammenrüttelte. — Ein me 
aus Ruß ſchlief bei dieſer Gelegenheit auf ſeinem fragilen 
Bretterkahn und glaubte, feinen, durch den Butterverkauf ge 
löſten Schatz von 50 Rthlrn. genugſam geſchuͤtzt und gefichert 
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zu haben, wenn er mit der Wucht ſeines Leibes ſich auf das, 
den Lohn ſeiner Bemuͤhungen enthaltene Kaͤſtchen legen wuͤrde. 
Dieſe Vorkehrung indeß machte ein Paar tagſcheue Ritter der 
Induſtrie noch mehr auf die Hebung des gebannten Schatzes 
erpicht, und durch klug berechnete Züge an die Kaſſette, die der 
nicht feſt ſchlafende zweibeinige und einköpfige Cerberus auf 
Conto der Schwankungen des Kahnes ſetzte, wurde die Beute 
genommen. Indeß ſchlaͤft der Verraͤther nie. Grade bei der 
Theilung, die jene Glücksritter vornahmen, erwiſchte ſie unſer 
Buͤrger⸗Unteroffizier Werner und lieferte ſie ein. — Es konnte 
‚Mneingeweibten ſonderbar erſcheinen, das hier eines Buͤrger⸗Un⸗ 
teroffiziers Erwähnung geſchieht, doch moͤge zur Aufklaͤrung 
Folgendes dienen, Troz aller Vorſtellungen der hieſigen Be⸗ 
hoͤrden, die eine Garniſon wuͤnſchen, und welche letztere der Stadt 
einen erklecklichen Vortheil gewaͤhren würde, gibt es für uns 
keine diſponiblen Truppen, die uns beſchirmen konnten, und ſo⸗ 
mit ſind die zwei hier exiſtirenden Buͤrger⸗Compagnieen dahin 
ungewieſen, für unfere Sicherheit zu wachen. Fuͤr die Buͤrger⸗ 
ſchaft iſt dies bei obwaltenden Conjunkturen kein Leichtes, 
denn kann oder will ein Buͤrger die Wache nicht felbft ab⸗ 
ſtehen, ſo zahlt er dem Stellvertreter bis 15 Sgr. Ein Un⸗ 
kerofſtzier muß feinem Verweſer 1 Rthlr. und noch mehr für 
24 Stunden zahlen. Zur Erleichterung der anfäßigen Buͤrger⸗ 
ſchaft dürfte es wobl nur gerecht genannt werden, 
bieſigen ſogenannten Schutzverwandten auch zur Wache gezogen 
würden; doch müßten fie, da Mancher von ihnen nicht zuver⸗ 
läßig, mit andern Ausgezeichneten dieſer Kathegorie ihre Funk⸗ 
tion erfüllen und, ohne je Stellvertreter ſtellen zu duͤrfen, eine 
eigene Sektion zu dieſem Zwecke bilden. — — An demſelben 
Tage, Abends 6 Uhr, fielen, in Folge der zu großen hieſigen 
Aufklärung, der Matroſe Benjamin Zippel, Schiff Liberta, Capt. 
Matzke, Vater dreier Kinder, und der Matrofe Johann Meer⸗ 
mann, Schiff Reſſource, Capt. Schulz, mit Hinterlaſſung von 
fünf Waifen, beim Heraustreten aus Lardonis Schenke, vou 
dem ploͤtzlichen Wechſel des Lichtes und der aͤgyptiſchen Finſter⸗ 
niß geblendet, von der Ladebrücke in die Dange und waren 
beide nicht wieder in's Leben zu erwecken. — — Am 17. 
wurde Abends der frühere Boͤtichergeſelle, jetzt Arbeitsmann 
Gottlieb Szameitprugsz vermißt und Mittags darauf, durch 
den Matroſen Muhlcke sen., in der Dange bei der Flachswaage 
todt gefunden. Vergeblich waren alle Rettungsverſuche; indeß 
wandte er aus dem Reiche der Finſterniß ſich in das Reich ewi⸗ 
gen Lichtes. — — Unſere vom Glaſe und deſſen kuͤnſtleriſchem 
Verbrauche lebenden Mitbürger freuen ſich ob der Finſterniß 
in der Stadt, wie gewiſſe Mönche ob der Geiſtesdaͤmme⸗ 
rung, denn nie haben, alten Chroniken zufolge, die Glaſer hie⸗ 
ſigen Ortes mehr Handlaternen zu bedienen gehabt, als gegen⸗ 
wärtig. — Die Ruſſen dagegen haben beſſeres Licht, oder viel⸗ 
leicht beſſere Augen, denn ihnen bleibt es nicht verborgen, wenn 
in dem Haferſacke eines nach Crottingen Spazirenfahrenden ein 
Hut Zucker verſteckt liegt. — — Vorſtehende Ungluͤcksfaͤlle und 
Spitzbuͤbereien haben uns auf die geſunde Idee gebracht, den 
früber hier beſtandenen Sicherbeits⸗Verein aus lethargiſchem 
Schlafe zu wecken und die mit Grünſpan bedeckten Schilder 
der Mitglieder wiederum blank machen zu laſſen. — — In 
K. legte neulich ein dortiger Einwohner das feierliche Ge⸗ 
ljübde ab, den ärgſten Schelm einen Heiligen, den aͤrg⸗ 
Ken Bruder Liederlich einen Sittenſpiegel von nun an zu nen⸗ 
nen. Die Veranlaſſung war kurzlich folgende: Die dortigen 
Achtel⸗Holz⸗ Verkäufer verbinden die vier Pfaͤble, welche das 
Achtel einſchließen, nicht vorſchriftsmäßig mit vier ſchwachen 
Meisbändern, ſondern mit ſechs armdicken Verbanden, ſo das 
ein Minus von 9 und mehr Kubikfuß im Achtel ſich ergibt. 
Dieſe Procedur findet im allegirten Orte feit einer Reihe von 
Jahren ſtatt, und als der erwaͤhnte dortige Einnehmer N. dieſe 
Verfahrungsweiſe eine Spitzbuͤberei zu nennen lich erkuͤhnte, 


verklagte ihn Einer derjenigen, die don dieſem Verfahren er⸗ 


wenn die 


klecklichen Gewinn gezogen batten, und der Maͤrtyret der 
Wahrheit mußte den Frevel mit 26 RNthlrn. Koſten und Strafe 
abbüßen. C’est tout comme chez nous! — — Der Winter 
iſt maͤchtig eingetreten. In der Nacht auf den 18. fiel bei 10 
I der erſte Schnee. Bis jetzt iſt der Froſt, bei wenigem 
Schnee und oͤfterm Reife, bis 110 geſtiegen. Geſtern ritt ein 
Wagehals gar ſchon über das Haff. — — Der Grenz- Com: 
miſfarius und Regierungs⸗Rath Herr Koch hat ſeinen, wie man 
ſagt permanenten Aufenthaltsort von hier nach Tilſit verlegt. 
— — Schließlich die friſcheſte Neuigkeit: Im hieſigen Publiko 
will verlautbaren, oder iſt verlautbart worden, daß die Scha⸗ 
luppe zum Danziger Dampfboote keine Korreſpondenz⸗Nachrich⸗ 
ten aus Memel, bei ſchwerer Ahndung, fürder aufnehmen duͤrfe. 
So fürchtet Alles die Publicität, was fich vielleicht ruͤgenswuͤr⸗ 
dig fühlt, aber moͤge auch Jeder thun, was geſchrieben ſteht; 
„gehe hin und fündige hinfort nicht mehr!“ F. 8 
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Kajùtenfracht. 
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— Aus einer frohen Geſellſchaft, wo fo manches Gl 
chen geleert wurde, kehrte ich ſpät am Adende in meine 
Behauſung zurück. Champagner war, wie gewöhnlich, zu⸗ 
letzt getrunken worden, und da die meiſten Flaſchen nicht 
mouſſiren wollten, was man der neuen Methode, die 
Pfropfen, ſtatt mit Harz, mit dünnem Blei zu überziehen, 
zuſchrieb, geſchah es denn wohl, daß um den Knall⸗Effect 


öfter zu genießen, mehr getrunken wurde, als uns Allen, 1 2 


nach Recht und Billigkeit, zuträglich war. So mag es 
denn auch gekommen ſein, daß, als ich kaum entkleidet 
war, Gott Morpheus mich in ſeine Arme nahm. Da trat 
der Geiſt des Champagners, verkörpert, 
ling, mit glühenden Wangen, jedoch finſtern Blickes, vor 
mich hin und raifonnirte gewaltig auf den Zeltgeiſ, der es 
ſeit einigen Jahren für zweckmäßig gehalten hat, die Cham⸗ 
pagnerpfropfen mit Stanniol (wie er es nannte) zu verſe⸗ 
hen, wodurch ſie nicht lufidicht bleiben, beſonders, wenn der 
Wein einige Jahre am feuchten Orte lagert, und ſprach 
darauf mit feierlichem Ernſte die Worte: 

Franzoſen, o, verſchließt mich nicht 

Mit Eurem Stanniole, 

Durch ihn wird nie dle Flaſche dicht, 

Viel beſſer, wenn man ſie verpicht, 

Iſt es zu meinem Wohle! 

Das Gas will feſt verſchloſſen ſein: 

Und fo nur trinkt man guten Wein. 
Von der Wahrheit dieſer Lehre überzeugt, bildete ein gro⸗ 


ßer Schwarm von Weinhändlern um den Sprecher einen 


Kreis, und alle ſchwuren hoch und theuer, wie aus einem 
Munde, nie wieder Champagner mit Stanniol ſich verſchrei⸗ 
ben zu wollen. Dies machte natürlich ſehr vielen Spekta - 
kel, fo daß ich darüber aufwachte und — wieder einſchlief. 


— Die Hoffuungen, welche letzthin in biefem Blatte ger 1 
äußert wurden, daß die Weizenpreiſe ſteigen würden, haben 
ſich zum Theil beſtätigt. Es find Nachrichten eingegangen, 


als holder Jüng⸗ 13 
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daß 200 Schiffe, nach dem mittelläudiſchen Meere geſandt, Flaggen geſchmückt, Abends 5 Uhr aber mit Laternen er» 


Tauſende von Laſten Weizen von dort und Odeſſa nach 
England bringen würden; allein Frankreich hat keinen Ue⸗ 
berfluß und Odeſſa feine großen Vorräthe; auch möchte, 
von letzterem Orte committirt, die Waare zu hoch im Preiſe 
zu ſtehen kommen. Daher wendet man ſich lieber hieher; 
doch auch iſt hier, da dle Zufuhr aus Polen in diefem 
Jahre nicht mehr ſtatt finden kaun, der Vorrath ſehr ger 
ringe, welches ſchon daraus hervorgeht, daß die Spelcher⸗ 
Miethe von 20 Sgr. monatlich, pro Laſt, auf 2% Sgr. 
heruntergegangen iſt, indem vielleicht nur noch 6000 Laſt 
Weizen hier geſpeichert liegen. Von dieſen iſt gewiß ſchon 
ein bedeutender Theil in fremden, oder hieſigen feſten Hän⸗ 
den. Wenn alſo unſere Speicher vor det Hand in ihrem 
Werth als Rente im Preiſe gefallen find, fo haben dage⸗ 
gen unſere Welzen⸗Speculauten Ausſichten, ihre Gewinne 
zu realiſtren. Das baare Geld iſt daher auch auf der 
Börſe überflüßig vorhanden, und das Disconto, ſelbſt für 
kurze Sichten, nur 41595 Zinſen p. a. Es iſt daher 
zu wünſchen, daß die baaren Fonds, durch Anlegung in in⸗ 
duſtriell⸗a Unternehmungen, z. B. Dampfſchlffen, Kunſiſtraßen, 
möchten beſchäftigt werden. Denn die Beſtätigungen auf 
Grundeigenthümer ſind ſo ſelten geworden, daß man zu 
47 9% Gelder, auf mehre Jahre geſichert, haben kann. 
Im Jahre 1806 wurden Hypotheken Capitale, wenp fie 
ſicher waren, nur mit 295 Agio cedirt. 


— Die Jubelfeter, IR zu Ehren des Stifters des 
auf dem St. Chatharinen⸗Thurme befindlichen Glockenſpiels, 
von den ehrenwerthen Vorſtehern der Kirche veranlaßt war, 
fand den 30. v. M. flatt. Man hatte hiezu den Andreas⸗ 
Tag, als den Namenstag des Stifters Sendel, erwählt, 
weil auch an dem Tage vor 100 Jahren zuerſt die Töne 
dieſes Juſtrumentes gehort wurden. Der Thurm war mit mit 


Mlt dem Ausverkauf des Tuchwaarenlagers 
auf dem Schnüffelmarkt e 714. wird fortgefahren, und 
nur noch bemerkt, daß die Preiſe bedeutend unter N 
Einkaufspreiſe geſtellt ſind. 


Um den Beſtand folgender 
Artikel zu raͤumen: offerire ich zu 27 des Werths: 
verſchiedene Stoffe zu Ball-Kleidern, als: gaze donna 
maria, glatt und damascirt, in roſa, weiß und blau, 
mouseline de laine, Jaconett, Mouseline pondi- 
cherie, damast de laine, eine große Auswahl Esharps, 
Colliers, Schalslong, leichte feine Umſchlage-Putztuͤ⸗ 
cher, ſeidene, lederne, baumwollene, kurze und lange 
Handſchuhe, jeder Art, ſeidene und baumw. Damens 
Strümpfe a jour und glatt. Ferner für Herren: 

Die neueſten feid. und Sammt⸗Weſten und Cra⸗ 
datten in ſchwerem Atlas und anderen Seideſtoffen, 
acht oſtindiſche Taſchentuͤcher, die neuen weißen Cra⸗ 


| 


leuchtet. Während der Illumination fpielte der jetzt auge⸗ 
ſtellte Organiſt (Glockenmeiſter) den ſchönen Choral: „Es 
- wol’ uns Gott gnädig ſeins mit mehren Variationen, wor⸗ 
auf denn auch Choräle von Blaſe⸗Inſtrumenten vorgetragen 
wurden. Es hatte ſich, unweit des Jubllars, eine große 
Volfsmenge eingeſtellt; man wollte nicht verfäumen, einer 
ſolchen Feierlichkeit beizuwohnen, deren Wlederholung wohl 
keiner der Anweſenden mehr zu erleben hoffen kann. In 
der St. Katharinen » Kirche hielt der Paſtor Herr Bors 
kowski eine bezugnehmende Feſtipredigt; während derſelbe 
des Stifters des Glockenſpiels in feiner Rede erwähnte, 
lief ſich letzteres mit einem Chorale hören, was eine 
angenehme Rührung in den Gemüthern der Anweſenden be⸗ 
wirkte. Das gedachte Glockenſpiel hat 3 Oktaven, von h 
bis e; es iſt in Amſterdam gegoſſen. Die Verwalter des 
zur Unterhaltung dieſes Werks beſtimmten Fonds, zu wel⸗ 
chem in ſpätern Zeiten noch mehre Legate hleſiger Einwohner 
beitrugen, haben mit ehrenwerther Sorgfalt ſich bemüht, das 
Glockenspiel ſiets in fo gutem Stande zu erhalten, wie es 
ſich befand, als es vor 100 Jahren in dem Thurme aufge⸗ 
ſtellt wurde. Dieſe gegen den Stifter bezeugte Dankbarkeit 
verdient nachahmende Anerkennung. Der unſern Ort beſu⸗ 
chenden Fremden wegen, bemerken wir, daß das Glocken⸗ 
ſpiel, durch eine Walze bewegt, alle Stunden 2 Strophen 
eines Chorals und jede halbe Stunde elne Strophe eines 
andern Chorals ſpielt. Die Stunden un des Thurms iſt 
deßbalb merkwürdig, daß fie ſogar 1% Stunden durch kleine 
Glöckchen angibt. Dieſe Vorrichtung hat der ehemalige 
Schöppenherr der Aliſtadt v. Wäſtberghe machen laſſen, der, 
an Gichtſchmerzen leldend, ſich auf feinem Schmerzeuslager, 
die Glöckchen hörend, auf dieſe Art zu zerſtreuen ſuchte, 
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Verantwortlicher Medakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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battentücher, (a la victurine genannt) Paille⸗ und 
weiße Glacé, und ſeidene Handſchuhe, ſeidene und 
baumw. Halbſtrümpfe, geſtreifte und gemuferte Maus 
ſchetten, Halskragen, Chemiſettes ze. Daß ich lets 
die neueſten und beſten Sachen darin führe, wird mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern bekannt ſein, die Preisherab⸗ 
ſetzung geſchieht, da dieſe Artikel nicht mehr für die 
Folge geführt werden. H. Biebiſch. 


„ͤöX5³⅛ .. 
Schiffsgſte der Danziger Rheede. 


Den 23. November angekommen. 
G. Grulcki. Rettelbeck. Colberg. Schooner. 66 L. Col, 
berg. Ballaſt. G. A. Gottel. 
Den 28. November geſegelt. 
A. K. de Grodt. Jacoba. Amſterdam. Getreidz. — A. 
G. Borgmann. Concordia. Jerſey. Getreide. — D. Meſeck. 
Berlin. London. Getreide. — H. Groͤnewaldt. Eduard. Lwer⸗ 
pool. Getreide. — V. Rickenſon. March. London. Mehl und 
Zink. — P. Krüger. Gluͤck auf, London. Getreide. 
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Kiterarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher ſind durch die Buch⸗ u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard i in Danzig zu Beier 


Bei Th. Bade in Berlin iſt erſchienen: 5 
Charaktere der. franzöfifchen Re⸗ 
volution und Kaiſerzeit, 


don 
Th. 


Def. 

Genanntes Werk erſcheint in ea. 12 Lieferungen zu 
dem Subſeriptions⸗Preiſe von 77 Sgr. Zu jeder Bio 
graphie wird das Portrait mit einem Fac simile 
geliefert. Das nächte Heft enthält die Biographie, nebſt 
einem Auszuge aus den Memoiren Lafahette's, bet 
welcher Gelegenheit zugleich die Geſchichte des Zuges nach 
Algter und der neueſten franzöſiſchen Revoln⸗ 
tion gegeben wird, welcher die Biographie und eine Ueber⸗ 


ſetzung in gedrängter Kürze des gegenwärtig in Paris er⸗ 


ſcheinenden Werkes: „Leben Talleyrand's von Ba 
rider folgt. 
= ne nun 
U 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und 
Comp. in Breslau iſt erſchienen: 


Die Rau mlehre 


oder 


een: 
‚gewöhnlich Geometrie genannt; 
mit 


f steichfeitiger Beachtung von Wiſſenſchaft und Leben, 
für Lehrer und 1 bearbeitet 


8 Dr. Wilhelm Harniſch, 


Seminarien⸗Direktor. 


Bir 7: Steintafeln. Zweite verbeſſerte Auflage. 
Bogen. Preis 227 Sgr. 


1837. 1775 2277 


Die Raumlehre des Herrn Seminaren ⸗ Direktor 
Harniſch iſt, ungeachtet der vielen vorhandenen Lehrbü⸗ 
cher in dieſem Fache, ſeit ihrer Erſcheinung immer begehrt 
worden und bat beſonders ſeit Begründung vieler neuen 
Bürger⸗ und Gewerbsſchulen ſtarken Abſatz gefunden. So⸗ 
gar in England fand fie Fr. von Raumer als Roum- 
lere empfohlen und Paſtor Wehrhahn ſahe fie am Fuße 
der Phreuden in Brauch. — In der jetzigen neuen ver» 
beſſerten Auflage darf daher dieſes Lehrbuch den Semina⸗ 
rien und geförderten Volksſchulen, wie den Bürger- und 
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Gewerbsſchulen mit Recht von Neuem empfohlen werden. — 
Der Preis iſt ſehr wohlfeil geſtellt, wovon Jeder ſich über⸗ 
zeugen wird, der Bogenzahl und Preis der von andern 
Autoren herausgegebenen Raumlehren mit der obigen ver⸗ 
gleichen will. 


Sehr empfehlungswerthe Schriften. 
J. Kant's goldenes Schatzkaͤſtlein, 


N das Schönſte und Geiftreichfte aus deſſen Schriften. 
Ju 74 Abſchnitten herausgegeben vom Dr. Bergf, 
Neue Ausgabe. Preis 15 Sgr. 


Kant 's Menſchenkunde, 4 
philoſophiſche Anthropologie. a 


In dieſem Werke hat der berühmte Kant feinen 


langen Betrachtungen, 


Buche, — von F. C. Starke. broch. Preis 115 She 


In Baumgärtner's e kn Leip⸗ 55 
zig iſt ſo eben erſchlenen und durch alle Aa =: 
zu erhalten: e 

(Kleinkinderbuch.) i 
Robinſon N 1 


oder wie gut iſt es, daß man etwas lernt und unter Men⸗ 
ſchen lebt. Mit 16 illuminirten Kupferſtichen gecchmüc 


12. cart. 10 ee 
ee: 
So eben sein in Se ar bei Seaſen i, 
Aachen: 5 
Gemeinnütziges Thierarzneibuch 


für Stallmeiſter, Pferde⸗Züchter, Gutsbeſitzer, Oeko⸗ 
nomen, Landwirthe ic. nach viel jähriger Erfahrung 
herausgegeben von H. J. Erkens 57 Thierarzt. A 
Preis, rut NEE und roche AR Sgr. 


1 Bl 


2 EHE. 


größten Schatz von Kenntniſſen niedergelegt. — Reich il 
es an herrlichen Bemerkungen und verſtändlich für Je, 
dermann; — der kleinſte Abſchutt giebt Stoff zu bogen 
ein größerer Stoff zum ganzen 


